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Bad Nauheim (jw). In dem Weltuntergangs-
Spektakel »2012« treibt der deutsche Holly-
wood-Regisseur Roland Emmerich die mensch-
liche Zivilisation an den Rand des Abgrunds und
darüber hinaus. Feuer spuckende Vulkane, Erd-
beben und Monster-Tsunamis bedrohen den
Fortbestand der Menschheit, Städte versinken
im Meer, Autos fallen vom Himmel. Die Gigan-
tomanie lebt von den Special-Effects, doch der
Weltuntergang ist hier reine Fiktion. Nicht so der
»Big Bang« vom Oktober 2008. Er markiert den
Anfang der weltweiten Finanzmarktkrise und ist
eine reale »Apokalypse«: In Deutschland beträgt
der Einbruch der Exportwirtschaft 21 Prozent.
»Und das Schlimmste kommt noch: der Crash
nach dem Crash. Deshalb ist die Vernichtung un-
vorstellbarer Kapitalsummen und daraus fol-
gend die Verarmung vieler Bevölkerungsschich-
ten oder sogar ganzer Nationen und Wirtschafts-
blöcke noch nicht der Endpunkt der Katastro-
phe«, schreiben der Bad Nauheimer Unterneh-
mer Ernst Munk und seine Tochter Dr. Nicole Es-
siger in ihrem neuen Buch »Masterplan zur Sa-
nierung der Weltwirtschaft«. Das Buch will leis-
ten, was der Titel verspricht: einen Weg weisen
aus der staatlichen wie privatwirtschaftlichen
Finanzkrise und der drohenden Insolvenz.

Das Buch ist eine Fortsetzung der 2004 erschie-
nenen »Insolvenzprophylaxe für Deutschland«,
der wiederum die Dissertation der Wirtschafts-
juristin Dr. Nicole Essiger mit dem Titel »Die
T-Aktie als Marke« vorausging. Ursprünglich
angeregt durch Bad Nauheimer Bürger, die den
Absturz der Telekom-»Volksaktie« hautnah mit-
erlebten, beschreiben die beiden Autoren, wie
»die Bundesregierung mit einer strategischen
Neuausrichtung der Wirtschafts-, Finanz- und
Währungspolitik weg von der heute unzurei-
chenden Zerschlagungsphilosophie der Insol-
venzverwalter« kommt und stattdessen neue
Denkweisen entwickeln kann.

Sie fordern »den unverzichtbaren radikalen
Umbau der deutschen Volks- und Finanzwirt-
schaft«, die Modernisierung der Bildungssyste-

me sowie die Schaffung von Millionen neuer Ar-
beitsplätze. Auf 392 Seiten analysieren die Auto-
ren die »Superrezession und ihre Eckdaten«, fra-
gen nach den politischen und wirtschaftlichen
Gründen für die Finanzkatastrophe, stellen das
Gesetz zur Finanzmarktstabilisierung infrage
und liefern einen »Maßnahmenkatalog des kon-
zertierten Masterplans« samt konkreten Schrit-
ten aus der Krise. Einige der Vorschläge lauten:
Staatliche und private Unternehmen ab einer

bestimmten Größenordnung müssen sämtliche
Daten, Fakten und Zahlen über den Grad ihrer
Verschuldung offenlegen; jeder Gesetzesentwurf
des Bundestags muss daraufhin überprüft wer-
den, ob er positiv auf den Arbeitsmarkt wirkt;
die Zahl der Banken in Deutschland soll verrin-
gert werden; damit auf der »Entscheider- und
Beraterebene« eine neue Qualität Einzug hält,
soll – etwa für Aufsichtsräte – ein Schulungs-
und Auswahlverfahren entwickelt werden; die
Zahl der Bundesländer soll von 16 auf fünf redu-
ziert und der Bundespräsident direkt durch das
Volk gewählt werden.

»Die Politiker hätten es wissen müssen«
Die wirklichen Menschheitsprobleme könnten

nur gemeinsam in internationalen Kooperatio-
nen und Projektarbeitsgemeinschaften gelöst
werden, sagt Munk im Gespräch mit der WZ und
fordert von den Deutschen, die hierbei als »Fort-
schrittsmotor« agieren sollen, mehr Flexibilität:
»Wir müssen lernen, dass wir künftig weitaus
mehr als früher Gastarbeiter in anderen Län-
dern sein werden.« Flexibilität bedeute, »der Ar-
beit rund um den Erdball nachzufolgen«. Munk
fordert einen Mentalitätswechsel: Die Bürger
müssten sich stärker als bisher engagieren und
sich selbst helfen. Im Buch heißt es an einer Stel-
le: »Das Volk darf nicht vor der Inkompetenz sei-
ner Regierung kapitulieren.« Eigentlich, sagt der
weltweit agierende Investor und Sanierer, hätten
alle Abgeordneten des Deutschen Bundestags
vor dem Bankencrash wissen müssen,was auf die
Weltwirtschaft zukommt. »Wir haben das in un-
seren Büchern vorher geschrieben.« Der Wissen-
schaftliche Dienst des Bundestags habe die »In-
solvenzprohylaxe« ausdrücklich zum Studium
und für die Diskussion der Wirtschaftslage emp-
fohlen. »Die Politiker haben uns nicht geglaubt.«

Ernst Munk/Nicole Essiger: Masterplan zur
Sanierung der Weltwirtschaft – Praxishandbuch
zur Insolvenzprophylaxe von Staat und Wirt-
schaft, Gabler Verlag Wiesbaden, 392 Seiten, ge-
bunden, ISBN 978-3-8349-2041-6, 64 Euro.

Unternehmer Ernst Munk und Wirtschaftsjuristin Dr. Nicole Essiger legen Plan zur Sanierung der Weltwirtschaft vor

Mit Flexibilität der weltweiten Finanzkrise trotzen

»Gegen die Zerschlagungsphilosophie der Insol-
venzverwalter«: Ernst Munk präsentiert den von
ihm und seiner Tochter Dr. Nicole Essinger ver-
fassten »Masterplan«. (Foto: Wagner)

Bad Nauheim. »Die neue Sehnsucht
nach dem Alten – Die Problematik der
Neugestaltung des Frankfurter Alt-
stadtkerns« lautete der Titel des Refe-
rats, mit dem die diesjährige Vortrags-
reihe Geschichte »Hessen kunsthisto-
risch« ausklang. Auf Einladung der
Arbeitsgemeinschaft Geschichte und
des städtischen Fachbereichs Kultur
sprach der Architekturkritiker und
Publizist Dr. Dieter Bartetzko im Hör-
saal des Max-Planck-Instituts. Bar-
tetzko hat in Frankfurt, Berlin und
Marburg Kunstgeschichte, Germanis-
tik und Soziologie studiert. In Mar-
burg promovierte er 1983 mit einer Ar-
beit zur Theatralik von NS-Architek-
tur. Seit 1994 ist er Redakteur der
Frankfurter Allgemeine Zeitung und
ist dort für die Themen Architektur,
Denkmalpflege und Archäologie zu-
ständig. 2006 wurde er mit dem Preis
des Bundes Deutscher Architekten für
Architekturkritik ausgezeichnet.

Die Frankfurter Altstadt war laut
Bartetzko bis zu den Bombennächten
im März 1945 neben Lübeck, Regens-
burg und Bamberg flächenmäßig eine
der größten Deutschlands. Ein Groß-
teil der Bebauung habe aus Fachwerk-

häusern des 16. und 17. Jahrhunderts
bestanden, ein weiterer großer Teil aus
Barockbauten und klassizistischen
Bauten. Im Umkreis des Römers und
des Doms habe sich eine Vielzahl goti-
scher Bauten und spätmittelalterli-
cher sowie barocker Klöster befunden.
Die Bauten seien alle in sehr gutem bis
gutem Zustand gewesen. Die Altstadt
sei nach der Bombardierung nicht –
wie man vielleicht glauben könnte –
ein kompletter Trümmerhaufen gewe-
sen, vielmehr seien noch sehr viele
steinerne Erdgeschosse und histori-
sche Fassaden erhalten geblieben. Un-
ter dem Schutt hätten sich noch die
kompletten Konturen von Gassen,
Plätzen und Innenhöfe befunden.

Planieren und Sprengen
Nach dem Krieg habe es eine große

Debatte über den Wiederaufbau des
Frankfurter Stadtkerns gegeben, in
dem sich nach Aussage des Referenten
die Modernisten durchsetzten. Dem
Bau der neuen Altstadt sei ein Planie-
ren und Sprengen der letzten Reste vo-
rangegangen. Zuvor habe eine Kom-
mission aus Kunsthistorikern eine
Liste mit 20 komplett erhaltenen Häu-

sern und 200 bis 250 wiederaufbaufä-
higen Ruinen erstellt. Von dieser Viel-
zahl seien lediglich sechs Gebäude
wieder aufgebaut worden, den Rest –
darunter zwei gotische Kirchen, zwei
barocke Klöster, zwei barocke Kirchen
– habe man dem Erdboden gleichge-
macht, nachdem einige Fragmente für
das historische Museum der Stadt ge-
borgen worden seien. Rekonstruiert
worden sei lediglich das Goethehaus.

Das Hauptareal der ehemaligen Alt-
stadt sei neu bebaut worden. Man gab
Bartetzko zufolge die alte Gassenfüh-
rung zugunsten breiterer und ver-
kehrsgünstigerer Straßen auf. Versu-
che, an die Altstadt zu erinnern, habe
es nur insofern gegeben, als man zwi-
schen den Häuserblöcken kleinere
Durchgänge schuf.Durch die Flucht in
die Moderne hätten sich die Verant-
wortlichen von der Vergangenheit
reinwaschen oder sich zumindest der
Illusion eines Neuanfangs hingeben
wollen. Die Botschaft: Man habe
nichts mehr mit der Tyrannei, der
selbst verschuldeten Zerstörung und
den Verbrechen zu tun.

Frankfurt sei einer der Vorreiter des
postmodernen Bauens. Jedoch habe

das postmoderne Bauen in den 80er
Jahren auch eine Rekonstruktionswel-
le mit sich gebracht. Nach all den Ab-
rissen, die man erlebt hatte, habe man
nun erfolgreich die Rückkehr der
Denkmäler gefordert, die zuvor abge-
rissen worden waren. Ein Beispiel
hierfür ist nach Aussage des Journalis-
ten die von 1983 bis 1986 rekonstruier-
te historische Ostzeile des Römerbergs
mit ihren Fachwerkbauten. 2005 habe
die Fassade des Römers im Rahmen
von Restaurierungsarbeiten auch ih-
ren neugotischen Anstrich zurücker-

halten. Im Januar 2010 habe die Stadt
Frankfurt mit dem Abriss des Techni-
schen Rathauses begonnen, einem
postmodernen Bau der 1970er Jahre.
An Stelle des Technischen Rathauses
sollen bis 2013 etwa 30 neue Häuser
nach historischen Vorbildern entste-
hen, wusste Bartetzko zu berichten.

Im nächsten Jahr dreht sich in der
Vortragsreihe der Arbeitsgemein-
schaft Geschichte und des Fachbe-
reichs Kultur alles um das Rahmen-
thema »Russland – Kontinuität und
Wandel«. Isabelle Dollinger

Mit Referat über die Neugestaltung der Frankfurter Altstadt endet Vortragsreihe Geschichte

Modernisten setzten sich durch

Mitte der 1980er Jahre kehrten die Fachwerkhäuser auf den Römerberg zurück.
(Foto: Dollinger)

Von Mensch zu Mensch !

MICHAEL SETTGAST, der neue Direktor
des Parkstifts Aeskulap in Bad Nauheim,hat
sein Amt mit dem Vorsatz angetreten, die gu-
ten Kontakte zwischen der Kurstadt und
dem Haus am Carl-Oelemann-Weg weiter-
hin intensiv zu pflegen. Schon am Tag seiner
Einführung bot sich dazu Gelegenheit: Ein

Meinungsaus-
tausch mit Erstem
Stadtrat Armin
Häuser ergab, dass
beide das zu-
kunftsorientierte
Ausgestalten des
Pflegesektors für
eine gesamtgesell-
schaftliche Aufga-
be von wachsender
Bedeutung halten.

Der Nachfolger
von Rosina Kolbe,
die in den Ruhe-
stand gegangen

ist,will den bisherigen Kurs beibehalten und
Bewahrenswertes pflegen, jedoch dort Neu-
es hinzufügen, wo es nötig ist. Der gebürtige
Emsländer Settgast hat nach Überzeugung
von KWA-Vorstand Dr. Stefan Arend viel
Sachkompetenz durch praktische Erfah-
rung, die er als ausgebildeter Krankenpfle-
ger sowie als Pflegedienstleiter und Heim-
leiter in einem Seniorenheim des Bayeri-
schen Roten Kreuzes sammeln konnte. Zu-
letzt war der 41-jährige diplomierte Pflege-
wirt und Sozialbetriebswirt im Bereich von
Management und Unternehmensberatung
für das Gesundheitswesen beschäftigt.

Settgast will sich der Herausforderung
stellen, die Qualität aller Pflegedienstleis-
tungen künftig jedem modernen Erfordernis
anzupassen, das sich aus dem demografi-
schen Wandel ergibt. (Text gp/Foto: pv)

Michael Settgast

Außenspiegel beschädigt
Bad Nauheim (bk). Randalierer haben in der

Nacht zum Samstag an einem BMW und einem
Audi, die beide in der Schnurstraße abgestellt
waren, jeweils den rechten Außenspiegel beschä-
digt. Es entstand ein Sachschaden von rund 400
Euro. Hinweise erbittet die Polizei in Friedberg,
Telefon 06031/6010.

Kennzeichen gestohlen
Bad Nauheim/Friedberg (bk). Am Samstag

oder Sonntag wurde an einem Ford, der in der
Rießstraße abgestellt war, das vordere amtliche
Kennzeichen FB-YA 249 demontiert und gestoh-
len. Es entstand ein Schaden von 20 Euro.

In der gleichen Nacht wurden in Friedberg,
Mainzer-Tor-Anlage, die beiden Kennzeichen
FB-YA 68 von einem Auto abgeschraubt und ent-
wendet.

Bad Nauheim (ihm). Mitglieder der Landes-
pressekonferenz (LPK) besuchten gestern Bad
Nauheim. Eingeladen hatte Landtagspräsident
Norbert Kartmann. »Bei der LPK handelt es sich
um eine Arbeitsgruppe von Journalisten, die vor-
rangig über Landespolitik berichten«, erläuterte
Vorsitzende Petra Wettlaufer-Pohl. Die AG ver-
trete die Interessen der Journalisten gegenüber
der Landesregierung. Anliegen sei etwa die
gleichmäßige Verteilung von Informationen.Ver-
treter von Medien wie der Frankfurter Allgemei-
nen Zeitung, der Süddeutschen Zeitung und dem
Hessischen Rundfunk waren mit von der Partie.

Landtagspräsident Kartmann organisiert ein-

mal jährlich einen Pressebrunch. Diesen Termin
verbindet er stets damit, den Journalisten einen
interessanten Ort in Hessen zu zeigen. Bürger-
meister Bernd Witzel und Erster Stadtrat Armin
Häuser begrüßten die Gäste. Hartmut Kind, Ge-
schäftsführer der Landesgartenschau GmbH,
führte über das Ausstellungsgelände am Gold-
stein. Anschließend verzehrte die Gruppe einen
Imbiss im Badehaus 7. Bei Schmackhaftem wie
Hackbällchen und Apfelkuchen im Glas vermit-
telte Frank Thielmann (Vorstand Sprudelhof-
Stiftung) Wissenswertes zur Jugendstilanlage.
Zum Schluss leitete Gästeführerin Hedi Gellner
durch Badehäuser. (Foto: ihm)

Landtagspräsident Kartmann lädt hessische Journalisten zu Rundgang ein

Brunch mit Jugendstil und Apfelkuchen

Hedi Gellner (links) erzählt Besuchern und Gastgebern Wissenswertes über die Badehäuser.

Bad Nauheim-Rödgen (bf). Den Namen
»Bonny« trägt eine kastrierte und tätowier-
te sechseinhalb
Jahre alte Katze,
die seit Juni im
Kreistierheim
Wetterau im Brun-
nenweg betreut
wird. »Bonny«
wurde wegen an-
geblicher Unsau-
berkeit im Tier-
heim abgegeben.
Die Katze lebte
bisher ausschließ-
lich in der Woh-
nung,ein etwas ru-
higerer Haushalt
wäre für sie passend.Anfangs etwas zurück-
haltend, sucht sie aber den Kontakt zum
Menschen.

Weitere Informationen gibt es telefonisch
unter 06032/6335 oder per E-Mail unter
tierheim-wetterau@t-online.de. (Foto: pv)

Zweiter Tugend-Treff
im Usa-Wellenbad

Bad Nauheim. Wie kann das menschliche Zu-
sammenleben friedlich, respektvoll und fürsorg-
lich gestaltet werden? Diese Frage stellen sich
immer mehr Eltern und Lehrer, aber auch Chefs
und Mitarbeiter. Der Verein Tugend-Projekt hat
sich zum Ziel gesetzt, dazu einfache, aber wir-
kungsvolle Hilfestellungen zu vermitteln. Work-
shop-Teilnehmer merken schnell: Der erste
Schritt fängt bei einem selbst an. Daher steht die
Entdeckung und die Stärkung der inneren Po-
tenziale im Mittelpunkt der monatlichen Tu-
gend-Treffs.

Die Arbeit mit den Tugenden geht nach Ver-
einsangaben zurück auf das 1991 gegründete in-
ternationale Virtues Project. Das von der UN als
vorbildhaftes Erziehungsmodell ausgezeichnete
Projekt wird inzwischen in annähernd 100 Län-
dern angewendet – nicht nur in der Arbeit mit
Kindern.

Nachdem das erste Treffen im November ein
gut besuchter Auftakt war, freut sich das Team
des Wetterauer Tugend-Treffs unter Leitung von
Andrea Kube wieder auf Neugierige. Das zweite
Treffen beginnt am Donnerstag, 17. Dezember,
um 19.30 Uhr im Seminarraum des Usa-Wellen-
bads. Weitere Informationen im Internet:
www.tugendprojekt.de.

Bibel-Puppen gekauft
Bad Nauheim-Nieder-Mörlen. Dank einer

Spende der Veranstalter des ökumenischen Kir-
chenlaufs in Nieder-Mörlen konnten die Erzie-
herinnen der katholischen Kindertagesstätte
Maria Himmelfahrt große biblische Figuren kau-
fen. Die Bibel-Puppen bieten die Möglichkeit ei-
nes lebendigen und anschaulichen Erzählens
biblischer Geschichten.

Die Kinder können eine Geschichte mitauf-
bauen, Requisiten hinzufügen und das Gehörte
und Gesehene nachspielen.


